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Man gebraucht den Weineſſig in der Feuerwerkerei , in Erman⸗

gelung des Weingeiſtes , zur Anfeuchtung einiger Sätze .

150 ) Weingeiſt ( Spiritus vini ) , wird im engern

Sinne der aus Wein , Weinhefen oder gegohrenen Weintreſtern durch

die Deſtillation bereitete Geiſt genannt ; im weitern Verſtande

begreift man darunter jeden Spiritus , der aus irgend einer in die

Weingährung gegangene Subſtanz mittels der Deſtillation gewon⸗

nen wird . Er ſtellt eine weiße , waſſerhelle , leichte , flüchtige , ange⸗

nehm und ſehr feurig ſchmeckende , berauſchend wirkende , brennbare ,

mit Waſſer in allen Verhältniſſen miſchbare Flüſſigkeit dar , welche

in Anſehung der Stärke ſehr verſchieden iſt , je nachdem ſie mehr

oder weniger Waſſer enthält . Der ordinaire Weingeiſt ent⸗

hält in 100 Theilen , dem Gewichte nach , 60 , dem Volum nach 74

Procent an Alkohol ; der ſogenannte rektificirte Weingeiſt in

100 Th. , dem Gewichte nach , 80 , dem Volum nach 90 Procent an

Alkohol der alkoholiſirte Weingeiſt in 100 Theilen , dem

Gewichte nach 90 bis 92 , dem Volum nach 96 bis 97 Procent

an wahrem Alkohol . Ein ganz reiner Weingeiſt oder abſo⸗

luter Alkohol iſt ſehr ſchwer darzuſtellen und kommt im Handel

gar nicht vor , ſondern gewöhnlich nur ordinärer Weingeiſt , und

dieſer iſt aus dem Grunde üblicher geworden , als derſelbe mit we⸗

niger Koſten , wie wäſſeriger Branntwein , verführt , und an Ott

und Stelle mit deſtillirtem Waſſer bis zum gehörigen Grade ver⸗

dünnt werden kann .

Der Weingeiſt dient in der Feuerwerkerei , verſchiedene Sätze

anzufeuchten , um ihnen die erforderliche Feſtigkeit zu geben , ohne

daß ſie etwas von ihrer Wirkſamkeit verlieren , die vielmehr noch

dadurch vermehrt wird .

151 ) Werg . — Ein bekannter , aus Faſern beſtehender

Stoff , welcher beim Reinigen oder Hecheln des Flachſes , Hanfes

und dergl erhalten wird . Man bedient ſich deſſelben in der Feuer⸗

werkerei zu verſchiedenen Zwecken .

152 ) Wißmuthoxyd ( Bismuthum oxydatum ) .

— Ein gelbes , luftbeſtändiges Pulver , welches durch Erhitzen vor⸗

übergehend pommeranzengelb gefärbt wird , in der Glühhitze zu ei⸗

nem gelblichrothen Glaſe ſchmilzt , ſich ſublimiren läßt , mit Waſſer

ein weißes Hydrat , mit den Säuren Salze bildet , die durch Waſſer
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meiſt in ſaure auflösliche und in baſiſche unauflösliche geſchieden
werden . Es löſt ſich wenig in den Alkalien auf und beſteht aus

89,87 Wißmuth und 10,13 Sauerſtoff .
Das in der Glühhitze zu einem gelblichrothen Glaſe geſchmol —

zene Wismuthoxyd wird in der Feuerwerkerei zu verſchiedenen Far⸗
benfeuern benutzt .

1583 ) Zink ( Spiauter , Zineum ) . — Ein bekanntes ,

beim Ausſchmelzen zinkhaltiger Blei - und Kupfererze als Nebenpro⸗
dukt gewonnenes Metall , welches weißbläulich , vom blättrigem Ge⸗

füge iſt , in Aſeitigen Prismen kryſtalliſirt , nicht viel Härte beſitzt ,
aber ſchwer zu feilen iſt , ſich bei einer Hitze von 100 bis 1 ( 500

leicht in dünne Platten walzen , auch in Drähte ziehen läßt , glänzen
der als Blei , ziemlich hämmerbar , aber bei 2009 ſo ſpröde iſt , daß

man es pulveriſiren kann . Getieben hat es einen eigenthümlichen
Geruch ; ohne Luftzutritt der Hitze ausgeſetzt , ſchmilzt es vor der

Rothglühhitze und verflüchtigt ſich endlich gänzlich ; erhitzt man es

an der Luft , ſo abſorbirt es das Sauerſtoffgas ſchnell , brennt mit

einer ſchönen weißgrünlichen , ſehr glänzenden Flamme und fliegt
in weißen Flocken in die Höhe ꝛc—

Man wendet dieſes Metall jetzt in der Feuerwerkerei , da es ſich
ziemlich ſchnell oxydirt , ſo daß die Sätze , wozu es kommt , ſich ver —

härten und nicht mehr brennen , zwar weniger an , als früher , be —

ſonders ſeitdem man durch manche Kupferſalze ein ſchöneres Blau

zu erlangen weiß ; indeß bedient man ſich deſſelben , ſeiner Wohlfeil —
heit wegen , doch noch häufig . Seine Zerſetz zung geſchieht :

a ) nach Websky , durch Amalgamiren mit Queckſil⸗
ber , indem man nämlich eine Suantität Zink in einem ei⸗
ſernen Löffel ſchmelzt , und , vom Feuer genommen , ein Zwan —
zigtheil Sueckſilber dazu gießt , worauf man das , noch fläſ⸗
ſige , Gemiſch mit einem eiſernen Stäbchen umrührt und es ,
nach dem Erkalten , in einem Mörſer zu Pulver ſtößt ;

b) durch Körnen , und zwar mittels Schüttelns von geſchmol⸗
zenem Zink , höchſtens 4 Loth auf ein Mal , in einer runden ,
hohlen Büchſe von hartem Holze und von Fauſtgröße , ganz
in der Art , wie der Apotheker ſie zur Pillenverſilberung ge —
brauchen ; doch muß die Büchſe zuvor mit trockener Kreide

ausgeſtrichen werden ;
o) durch Feilen , was aber ſehr mühſam iſt .
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